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Ein runder Geburtstag

50 Jahre Grundsteinlegung des Dreifaltigkeitshauses 
wurden würdig begangen.

Im Rahmen eines Jubiläumswochenendes vom 28. bis 29. Juni 
feierten wir die 50-jährige Grundsteinlegung des Dreifaltigkeits-
hauses mit Gottesdienst, Musik, Begegnungen und natürlich 
auch Kulinarischem. 

Samstag, 28. Juni
Festlicher 
Eröff nungsgottesdienst

Das Jubiläumswochenen-
de wurde eröffnet mit 
einem ökumenischen 

Gottesdienst am Samstagabend, 
den Superintendent Rolf Stahl 
gemeinsam mit Pfarrer Micha-
el Frevel von der katholischen 
Pfarrei St. Aposteln und dem 
altkatholischen Pfarrer Hans-
Werner Schlenzig feierte. Fest-
lich begann der Gottesdienst im 
gut gefüllten Kirchsaal mit dem 
Lied „Nun jauchzt dem Herren 
alle Welt“, in das die Gemeinde 
kraftvoll einstimmte. Es folgten 
Lesungen, ein geistlicher Impuls 
und schließlich die Aufführung 

der Bachkantate BWV 79 „Gott, 
der Herr ist Sonn und Schild“. 
Mit Hörnern, Pauken, Strei-
chern und Sängern erklang die 
Kantate, die Johann Sebastian 
Bach ursprünglich zum Refor-
mationstag 1725 in Leipzig, ge-
nau vor 300 Jahren, komponier-
te. Im Mittelpunkt der Kantate 
steht, versehen mit Überstim-
men und Zwischenspielen des 
Orchesters, der Choral „Nun 
danket alle Gott“, der auch am 
Ende des Gottesdienstes noch 
einmal gemeinsam mit Ge-
meinde, Solisten und Orchester 
gesungen wurde.

Festakt im Anschluss

Nach Fürbitten und Segen und 
kurzer Pause schloss sich ein 
Festakt an, in dem zunächst 

Christian Schönig, Vorsitzender 
des Presbyteriums, sein Wort 
an die versammelte Gemeinde 
richtete. Er bedankte sich bei 
allen, die in den letzten 50 Jah-
ren bis zum heutigen Tag ihre 
Kraft in den Dienst unserer Ge-
meinde gestellt haben, und be-
schrieb das Dreifaltigkeitshaus 
als einen Ort, der Menschen 
verbindet, Raum schafft und 
Glauben lebendig hält. Zugleich 
richtete er den Blick zuversicht-
lich in die Zukunft – sowohl 
hinsichtlich der Besetzung der 
Pfarrstelle als auch im Ange-
sicht der aktuell konkreter wer-
denden Planung der Renovie-
rung des Dreifaltigkeitshauses. 
Dadurch soll unsere Gemeinde 
auch in den kommenden Jahren 
und Jahrzehnten ein Ort sein, 
an dem die Menschen durch die 
Führung und Stärkung des Hei-
ligen Geistes gemeinsam leben 
und glauben. Anschließend be-
richtete Pfarrer Frevel in seiner 
Ansprache von den Anfangs-
zeiten des gemeinsamen Got-
tesdienstzeltes und überbrachte 
die herzlichen Gratulationen 
von Seiten der katholischen 
Schwestergemeinde. Als letzter 
Redner war Oberbürgermeister 
David Langner zu Gast, der die 
Relevanz von Kirche, besonders 
in unserer heutigen, komplexen 
Gesellschaft, unterstrich. 

Begegnung im Foyer

Der sich anschließende Emp-
fang bot Raum für Begegnung 
und Gespräch, nicht zuletzt 
aber auch Gelegenheit, den Ju-
biläums-Secco des Weinguts 
Blinn aus Winningen zu verkos-
ten. Zum gelungenen Abschluss 
des Abends spielte der ehema-
lige Solocellist des Orchestre 
de la Suisse Romande, Stephan 
Rieckhoff, gemeinsam mit der 
Koblenzer Pianistin Tomoko 
Ichimura, den berührenden Be-
ginn der Sonate für Arpeggione 
von Franz Schubert im Foyer 
des Dreifaltigkeitshauses. 

Sonntag, 29. Juni
Festgottesdienst am Sonntag
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Ein weiteres Mal füllte sich 
der Kirchsaal zum Got-
tesdienst am Sonntagvor-

mittag. Pfarrerin Anja Thalau 
zog mit den Mitgliedern des 
Presbyteriums und einigen Ju-
gendlichen ein. Der Chor der 
Kirchengemeinde „canticum-
novum“, begleitet von Kantor 
Lennart Faustmann am Klavier, 
riss beim Kyrie und dem Gloria 
mit seinem festlichen Gesang 
die Gemeinde mit. In ihrer an-
sprechenden Predigt vom gro-
ßen Gastmahl (Lk 14, 15–24) 
schlug Pfarrerin Thalau die 
Brücke zwischen dem Abend-
mahl und dem Gemeindefest. 
Unter dem Titel „Kommst du?!“ 
legte sie das Gleichnis aus: Die 
Einladung Gottes in die große 
Gemeinschaft der Gemeinde 
gilt nicht nur an diesem einen 
Sonntag, sondern jeden Tag 
aufs Neue, trägt uns und gibt 
uns die Kraft, auch turbulente 
Zeiten zu durchleben.

Die Einladung folgte sofort: 
„Kommt, sehet und schmecket 
wie freundlich der Herr ist“, 
und es wurde als weiterer Hö-
hepunkt des Gottesdienstes das 
Abendmahl gefeiert. Alle, die 
daran teilnahmen, bildeten ei-
nen großen Kreis um den Altar, 
jeder Zentimeter, der zur Ver-
fügung stand, wurde genutzt. 
Nach dem Dankgebet folgten 

der feierliche Segen und das ge-
meinsam aus vollem Herzen ge-
sungene Lied „Großer Gott, wir 
loben dich“, zu dem der Chor 
Überstimmen erklingen ließ.

Empfang zum Jubiläum

Im Anschluss an den Gottes-
dienst gab es im Foyer Gelegen-
heit, bei gekühlten, alkohol-
freien Getränken anzustoßen 
und ins Gespräch zu kommen. 
Christian Schönig wandte sich 
erneut mit herzlichen Gruß-
worten an die versammelten Be-
sucher, dankte allen beteiligten 
ehrenamtlichen Helfern und 
leitete mit Hinweisen zu den 
weiteren Veranstaltungen und 
Angeboten des Tages über zur 
kulinarischen Mittagszeit im 
Dreifaltigkeitshaus. Bei bestem 
Wetter grillten Erika Niesen, 
Leiterin der Kita Arche Noah, 
Frank Neiffer und Küster Bernd 
Federhenn vor dem Dreifaltig-
keitshaus frische Würstchen.

Im Foyer konnte man beim För-
derverein Kirchenmusik sich 
von Dr. Dorothee Adrian, Ka-
rin und Ralph Medinger und 

Jeanette Rüchardt mit frischer 
Pasta, fruchtiger Tomatensoße 
und Parmesan verwöhnen las-
sen. Auch für ein Dessert war 
gesorgt: Selbstgekochte Rote 
Grütze mit Vanillesoße erfreute 
manchen Gemeindefest-Besu-
cher, und natürlich stand auch 
eine große Auswahl an Kaltge-
tränken zum Kauf bereit. 

Kinderkirche begeistert

Interessante Bücher konnten 
an einem Büchertisch der Ge-
meindebücherei zu günstigen 
Preisen antiquarisch erworben 
werden, und als schönes Stim-
mungs-Highlight zur Mittags-
zeit erfreute die Kinderkirche 
die Besucher mit einer kleinen 
Vorführung unter der Leitung 
von Julia Edel, begleitet von 
Matthäus Huth an der Gitarre. 
Begeistert stimmten alle in die 
Gesänge und Kanons mit ein. 

Auch die Jugendband BREAK-
OUT wartete im Jugendzent-
rum mit einem kurzen Konzert 
auf. Im Anschluss daran konn-
ten die kleinen Besucher dort 
dann Steine bemalen, Fächer 
herstellen und als Highlight 
sich von den Fachkräften der 
Kindertagesstätten unserer Ge-
meinde schminken lassen.

Unglaubliche Sommerhitze

Zur Kaffeezeit leerte sich das 
Gemeindefest ein wenig, die 
enorme Hitzewelle machte al-
len zu schaffen, das Thermo-
mether vor dem Dreifaltigkeits-
haus zeigte unglaubliche 38 
Grad. Dennoch kam eine Hand-
voll Interessierter gegen 15 Uhr 
zum Vortrag über den Stand 
der Planungen zur Renovierung 
des Dreifaltigkeitshauses. Prof. 
Detlev Ibach (Bauausschuss) re-
ferierte über die Fortschritte der 
Arbeit des Gremiums. Näheres 
zur Renovierung siehe | S. 20

Fulminantes 
Abschlusskonzert

Kantor Lennart Faustmann 
wartete schließlich mit einem 
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festlichen und würdigen Ab-
schluss des Jubiläums auf: 28 
Musikerinnen und Musiker des 
Staatsorchesters Rheinische 
Philharmonie, zusammenge-
stellt vom Konzertmeister des 
Abends, Ayumu Ideue, waren 
zu Gast im Dreifaltigkeitshaus 
und präsentierten unter der 
Leitung des Gemeinde-Kantors 
Faustmann ein ansprechendes 
Programm. 

Das Sinfoniekonzert begann 
mit Mozarts Sinfonie Nr. 40 in 
g-Moll, und als deren erste Tak-
te mit ihrer so bekannten und 
intensiven Melodie erklangen, 
war dies ein unmittelbar herz-
ergreifender Moment. Durchge-
hend begeisterte das Orchester 
mit Farbenreichtum, Klangviel-
falt, virtuosem und lyrischem 
Spiel sein Publikum, und die 
Harmonie und Freude der Mu-
sikerinnen und Musiker sowie 
ihres Dirigenten beim gemein-
samen, intensiven Musizieren 
übertrug sich unmittelbar auf 

die Zuhörenden, ließ „den Fun-
ken überspringen“. 

Nach der Pause folgte Mo-
zarts letzte Sinfonie, C-Dur, 
Nr. 41, genannt „Jupiter-Sinfo-
nie“, in der sich das Orchester 
noch weiter steigerte. Liebevoll 
arbeiteten die Instrumentalis-
ten unter Leitung von Lennart 
Faustmann die verschiedenen 
Stimmungen und wechselnden 
Klangfarben der Musik heraus 
und berührten so zum Beispiel 
im langsamen „Andante“ die 
Zuhörer mit unwiderstehlich 
zarten und singenden Klängen.

Furioser Abschluss des Kon-
zerts war die Schlussfuge, die 
Faustmann in rasantem Tem-
po begann. Virtuose Läufe, 
große Akkorde und intensive 
Steigerungen zeichnen diesen 
Satz aus, dessen Aufführung 
bis zum Schluss nicht an Span-
nung und Intensität verlor. Im 
Gegenteil: Kurz vor Schluss zog 

Faustmann das Tempo noch ein 
weiteres Mal an, und wie mü-
helos folgte das Orchester. 

Mit stehenden Ovationen und 
Blumen für den Dirigenten und 
das ganze Orchester endete der 
Konzertabend – nicht ohne, 
dass das restlos begeisterte Pub-
likum eine Zugabe einforderte. 
Noch einmal spielten die Musi-
ker den dritten Satz aus Mozarts 
Jupiter-Sinfonie, ganz anders, 
noch filigraner als im Kontext 
der ganzen Sinfonie, und ent-
ließen so das freudige Publikum 
in den nicht kühler werden 
wollenden Sommerabend.

Ein runder Geburtstag

Es war ein wunderbares 
Wochenende, an dem 
sich wieder einmal zeigte, 

wie lebendig unsere Gemeinde  
auch nach nunmehr eineinhalb 
Jahren der Pfarrstellenvakanz 
ist, und wie wichtig es ist, Ge-
meinschaft zu leben. Dankbar 
blicken wir auf das Fest zurück, 
auf die besonderen Gottesdiens-
te, die schönen Erlebnisse, Be-
gegnungen, Gespräche und na-
türlich auch Klänge. 
Freuen wir uns, auf das Ge-
meindefest im nächsten Jahr!

Jeanette Rüchardt
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Kunst der Fuge 
Eine gelungene „Zumutung“ für Zuhörer und Musiker 
 

Am Montag, dem 28. Juli endete das Musikfestival Bach25 mit 
einem ganz besonderen Konzert: Die „Kunst der Fuge“ von Jo-
hann Sebastian Bach wurde komplett aufgeführt – und das am 
375. Todestag des Komponisten. Trotz Ferienzeit und Montags-
termin kamen rund 80 musikbegeisterte Besucher ins Dreifaltig-
keitshaus, um dieses selten gespielte Werk zu hören. 

Werkeinführung mit Prof. Schreier

Der Abend begann mit einer herz-
lichen und menschennahen Werk-
einführung. Kantor Lennart Faust-

mann begrüßte das Publikum und stellte 
seinen Professor für Dirigieren, Manfred 
Schreier, vor. Der ehemalige Kantor der 
Stiftskirche Stuttgart und Professor für 
Chor- und Orchesterleitung der Hoch-
schulen Trossingen, Essen und Freiburg 

begrüßte das Publikum augenzwinkernd als „akademische Zu-
hörer“ am „Musikwissenschaftlichen Institut Dreifaltigkeitshaus“ 
der „Johann-Sebastian-Bach-Universität Koblenz-Karthause“. In 
seinem rund halbstündigen Vortrag erklärte Schreier auf unterhalt-
same Weise, worum es in der „Kunst der Fuge“ geht – und das we-
niger mit einem Intensivkurs in Musiktheorie, sondern mit greif-
baren Informationen und Hintergründen aus der Entstehungszeit 
des Werkes. Zum Beispiel berichtete er, dass Bach den Zyklus ohne 
die Zuordnung von Instrumenten komponiert hat, dass der Schluss 
des Werkes fehlt, und schilderte, auf welch aufwendige Weise die 
ersten Drucke des Werkes entstanden sind. Zum Schluss seines 
kurzweiligen Vortrags nannte Professor Schreier drei Probleme, 
die bei einer Aufführung des gesamten Zyklus aufträten: Erstens 
die Unbestimmtheit der Instrumentation. Zweitens der verloren-
gegangene Schluss und die bis heute damit verbundenen Versuche, 

im Stile Bachs zu Ende zu komponieren. Drittens, dass selbst ein 
berühmter Musikwissenschaftler wie Hans Heinrich Eggebrecht 
gestehe, sich als Zuhörer einer Gesamtaufführung des Werkes 
überfordert zu fühlen. Und viertens, so seine persönliche Anmer-
kung: Die „Zumutung“, eine Werkeinführung zur Kunst der Fuge 
zu gestalten.

19 Stücke zu einem Thema: Die Gesamtaufführung

Wenig später begann die Aufführung selbst. Gespielt wurde in ei-
ner Einrichtung von Hans-Eberhard Dentler – mit Violine, Viola, 
Cello, Fagott und Kontrabass. Durch diese Besetzung musste nicht 
vom Original-Notentext abgewichen werden. In seiner „Kunst der 
Fuge“ hat Bach zu nur einem einzigen Thema, das im Laufe des 
Zyklus variiert wird, insgesamt 15 Fugen hinterlassen, die allesamt 
in ihrer genialen Vielfalt das strenge Regelwerk dieser Gattung aus-
reizen und so eine Art Zusammenfassung aller Möglichkeiten der 
Fugen-Komposition darstellen. Hinzu treten vier zweistimmige 
Canons, denen ein noch strengeres Regelwerk zugrunde liegt: Der 
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Canon „per augmentationem in contrario motu“ beginnt beispiels-
weise mit einer sanglichen Melodie, auf die die zweite Stimme mit 
derselben Melodie, allerdings im halben Tempo und „gespiegelt“, 
antwortet: Aus einem Sext-Sprung aufwärts wird somit ein Sext-
Sprung abwärts.  

Die unglaubliche Kompositionsleistung Bachs zeigt sich nicht nur 
darin, diese Musik ohne Regelverstoß im Vorfeld der Niederschrift 
zu überblicken und zu konzipieren, sondern auch in der Tatsache, 
dass sich diese extrem regelorientierte Musik dem Hörer dennoch 
so intensiv und erfüllt von Emotionen darstellt.   

Die im Dreifaltigkeitshaus schon bekannten und immer sehr gerne 
gehörten Musiker Stella Manno (Violine), Dietrich Schöller-Man-
no (Viola), Stephan Rieckhoff (Cello), Jörg Volberg (Fagott) und 
Adrian Jelinek (Kontrabass) spielten mit größter Konzentration 
und Leidenschaft. Es war beeindruckend, wie sie das anspruchs-
volle Werk mit so viel Klarheit und Ausdruck darboten. 

Hildesheimer-Texte ergänzten das Konzert

Damit das Publikum sich besser auf diese abstrakte Form der Musik 
einstellen konnte, hatte Kantor Faustmann den Freiburger Schau-
spieler und Sprecher Ullo von Peinen eingeladen, der zwischen 

den Musikstücken Texte von 
Wolfgang Hildesheimer vor-
trug. Zunächst aus „Der ferne 
Bach“, einer Rede zum Bach-
fest 1975 in Stuttgart, später 
dann Abschnitte aus Hildes-
heimers Roman „Masante“. 
Besonders unterhaltsam war 
für das Publikum die Erzäh-
lung, wie ein junger Cemba-
lo-Virtuose namens Goldberg 
nachts dem von Schlaflosig-

keit geplagten Grafen von Keyserlingk mit Musik von Bach, den 
sogenannten „Goldberg-Variationen“, zum Einschlafen verhelfen 
sollte. Von Peinen trug die Texte ruhig, klar und fesselnd vor – und 
half so, eine Verbindung zwischen Wort und Musik herzustellen. 

Der wunderschöne Konzertabend wurde beschlossen von dem 
nur unvollendet überlieferten Contrapunctus Nr. 19, der plötzlich, 
ohne Vorwarnung, mit den nacheinander aussetzenden Stimmen 
endete. Nach einer intensiv gefüllten Stille erklang schließlich als 
bewegender und die konzentrierte Spannung lösender Abschluss 
dieses besonderen und herausfordernden Konzertes der Schlusscho-
ral aus Bachs Johannes-Passion: „Ach Herr, lass dein lieb Engelein“.

Das Publikum zeigte seine Begeisterung mit langanhaltendem Ap-
plaus und „Standing Ovations“. Professor Schreier fasste nach dem 
Konzert sehr wertschätzend zusammen: 

Der so positive Gesamteindruck dieses Abends 
zeigt sich nicht nur in der gelungenen Darbietung 
dieses Werkes, sondern auch in dem über zwei 
Stunden hochkonzentrierten und absolut wohl-
wollenden Publikum, das zu diesem Musikereignis 
gekommen war.

	           Karin Jaeger-Medinger und Lennart Faustmann
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Besuch unserer Partnergemeinde Luckau 
Freitag, den 16. Mai bis Montag, den 19. Mai

Auch in diesem Jahr machten sich 16 gut gelaunte Luckauer 
mit 2 gemieteten VW-Bussen auf den Weg nach Koblenz 
zum Gemeindepartnerschaftstreffen. Ein Ehepaar war 

schon mit PKW und Wohnwagen angereist. Am Freitag nach der 
Ankunft am Moselring konnten die Reisenden sich erst einmal bei 
den gastgebenden Familien ausruhen oder in Eigenregie noch et-
was unternehmen. 

Am Samstagvormittag traf sich die Gruppe in Ahrweiler zur Be-
sichtigung der wiederentdeckten Römervilla. Diese sehr schön aus-
gebaute Anlage wurde uns von zwei Gästeführern sehr anschau-
lich erklärt und beschrieben. Weiter ging es dann zum Mittagessen 
und anschließend in die Martin-Luther-Kirche nach Bad Neuen-
ahr. Die engagierte Presbyterin Jana Seifert schilderte eindrücklich 
ihre Erfahrungen aus der Flutkatastrophe und erläuterte die noch 
lange nicht fertige Wiederherstellung des beschädigten Gotteshau-
ses. Danach war Zeit für Gäste und Gastgeber zur Erholung oder 
zu weiteren Unternehmungen. 

Am Sonntag feierten wir zusammen Gottesdienst im Dreifaltig-
keitshaus auf der Karthause. Die Pfarrer Martin Pietsch und Mar-
tin Meyer hielten den Gottesdienst. Wir kamen in den Genuss, 

gemeinsam mit dem noch recht neuen, von Kantor Lennart Faust-
mann gegründeten Gemeindechor canticumnovum einen stimm-
gewaltigen, beschwingten und fröhlichen Gottesdienst zu erleben. 
Anschließend, beim Kirchcafé, war Gelegenheit zum Kennenler-
nen und regen Ausstausch. 

Nach dem freien Nachmittag fand im Café Atempause in der 
Christuskirche ein gemütlicher Abend mit Singen und leckerem 
Buffet statt.  Mit der Klavierbegleitung von Werner Höss sangen 
wir fröhlich Lieder aus den als Gastgeschenk mitgebrachten Lieder-
heften und schlossen mit dem Reisesegen.

Am folgenden Montagmorgen hieß es dann, wieder aufzubrechen 
für die Rückreise. Der Gegenbesuch in Luckau ist für 2026 schon 
in Planung. 

Aus dem Ev. Gemeindeverband

Zur Geschichte: 
Die Partnerschaftsarbeit Ost-West begann bereits 1949. Auf 
EKD-Ebene wurden Landeskirchen einander zugeordnet, dann 
Kirchenkreise, dann Gemeinden. Unsere Partnerschaft ist also 
schon sehr lange lebendig. 
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861 Kilometer... 
...im Andenken an  
Pfarrer Ralf-Dieter Gregorius

Unsere Pilgerreise nach Santiago de Compostela 

Ein Reisebericht von Torsten und Johann Hoffmannbeck

Mit klopfendem Herzen und einem leisen Knistern der Erwar-
tung im Gepäck starteten wir, mein Sohn Johann und ich, am 
22. April 2025 am Santiago-Tor des kleinen französischen Städt-
chens Saint-Jean-Pied-de-Port. Vor uns lag eine Pilgerreise, wie 
sie bewegender kaum sein könnte: 861 Kilometer voller Höhen 
und Tiefen, ein Weg, der uns nicht nur durch atemberauben-
de Landschaften, sondern auch tief zu uns selbst führen sollte. 
Doch diese Reise stand vor allem im Zeichen eines besonderen 
Menschen – unseres verstorbenen Pfarrers Ralf-Dieter Grego-
rius, genannt Gregor.

Im Zeichen der Erinnerung

Bevor wir unseren Weg antraten, besuchten wir Gregors Ehe-
frau Heike Gregorius. In einer innigen Geste übergab sie uns 
eine Erinnerung an Gregor, die wir auf dem Weg mit uns 

führten und am Cruz de Ferro ablegen sollten – jenem legendären 
Eisenkreuz, an dem Pilger*innen seit Jahrhunderten ihre Lasten 
und Hoffnungen niederlegen.

Von den Pyrenäen durch  
Spanien zum Atlantik

Schon am ersten Tag bekamen wir die 
Kraft der Natur zu spüren: Die Über-
querung der Pyrenäen verlangte uns 
alles ab. Der Starkregen hatte gerade 
nachgelassen, als dichter Nebel den Pass 
einhüllte und wir Schwierigkeiten hat-

ten, den richtigen Weg über die Rue de Napoleon zu finden. Nach 
dem höchsten Punkt auf ca. 1400 Metern begann der halsbreche-
rische Abstieg und wir waren froh, in Roncesvalles unsere Unter-
kunft belegen zu können. 

Unsere Route führte uns weiter durch das Baskenland, Navar-
ra und die Weinberge von Rioja. In Pamplona, der Stadt der be-
rühmten Stierläufe, beeindruckte uns die majestätische Kathed-
rale Santa María la Real mit ihrem klaren, gotischen Stil und dem 
ruhigen Kreuzgang – ein Ort der Stille inmitten der quirlig-le-
bendigen Altstadt.

In Viana verweilten wir kurz am Grab von Cesare Borgia, einst 
mächtiger Renaissance-Fürst. Die hiesige Kirche Santa María zog 
uns mit ihrem Renaissance-Portal und den kunstvollen Altären in 
ihren Bann.Ein kurzes Innehalten bescherte uns Logroño – aller-
dings unfreiwillig, denn ein Stromausfall, der sich auf die kom-
plette iberische Halbinsel erstreckte, lähmte das öffentliche Leben 
dieser Stadt. So wurde unser Besuch der Kathedrale Santa María 
de la Redonda, mit ihren imposanten Zwillingstürmen, zu einem 
mystischen Erlebnis. 

Burgos empfing uns nach einem dramatischen Gewitter. Doch 
durch die nassen Gassen betraten wir schließlich die Kathedrale 
Santa María, ein Meisterwerk gotischer Baukunst. Ihr filigranes 
Gewölbe und die prachtvollen Portale ließen uns staunend und 
ehrfürchtig zurück.

Astorga, mit seinem märchenhaften Bischofspalast von Antoni 
Gaudí, war ein weiterer Höhepunkt. Die Mischung aus neugoti-
scher Architektur und verspielten Elementen erinnerte uns daran, 
wie vielfältig und lebendig der Camino ist.In León bestaunten wir 
die Kathedrale Santa María de León, deren bunte Glasfenster das 
Licht wie Regenbögen durch das Kirchenschiff tanzen ließen. Das 
Pantheon der leoninischen Könige, die „Sixtinische Kapelle der Ro-
manik“, war ein bewegendes Zeugnis spanischer Geschichte.Mesetapass
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Zwischen Himmel und Erde

Die Herausforderungen unseres Weges waren nicht 
nur landschaftliche, sondern auch klimatische: Von 
frostigen 4 °C am frühen Morgen bis hin zu som-
merlichen 30 °C am Nachmittag – der Camino zeigte 
uns alle Facetten des Wetters. Im Schnitt gingen wir 
täglich zwischen 20 und 30 km mit unseren 11 kg 
schweren Rucksäcken. Über rund 13.000 Höhenme-
ter und durch endlose Felder der Meseta spürten wir 
manchmal die eigene Müdigkeit, doch der Gedanke 
an Gregor und die Gemeinschaft unserer Gemeinde 
trugen uns immer weiter.

Besondere Stationen wie der Alto del Perdón mit seinen Windrä-
dern und dem Pilgerdenkmal, der steile Anstieg zum O Cebreiro 
mit seinen gälischen Rundhäusern und der Übertritt nach Galicien 
gaben unserer Reise immer wieder neue Impulse.

Das Kreuz aus Eisen – ein Moment der Ewigkeit

Am Cruz de Ferro, 1500 Meter hoch auf einem Steinhaufen ge-
legen, war es schließlich so weit: Wir legten Gregors Erinnerung 
nieder. Ein stiller, ergreifender Moment voller Dankbarkeit und 
Hoffnung, in dem wir spürten: Vergangenheit und Gegenwart, 
Himmel und Erde – an diesem Ort liegen sie ganz nah beieinander.

Ankunft in Santiago und am Ende der Welt

Am 22. Mai 2025, genau einen Monat nach unserem 
Aufbruch, standen wir auf dem weiten Platz vor der 
Kathedrale von Santiago de Compostela. Im Licht 
der aufgehenden Sonne empfingen uns die mächtigen 
Türme, Ziel unzähliger Pilger*innen seit Jahrhunder-
ten. Die Übergabe der begehrten „Compostela“, der 
Pilgerurkunde im Pilgerbüro, erfüllte uns mit tiefer 
Freude und Stolz.

Doch unser Weg war noch nicht zu Ende. Am 27. Mai 
erreichten wir Cap Finisterre – das sagenumwobene 
„Ende der Welt“. Dort, wo der Atlantik donnernd an 
die Felsen schlägt, blickten wir dankbar zurück.

Ein Weg, der verbindet

Die Pilgerreise war für uns mehr als eine sportliche und mentale 
Herausforderung. Sie war ein spirituelles Zeichen der Verbunden-
heit mit Gott, mit Gregor, unserer Gemeinde und allen, die uns auf 
unserem Weg begleitet haben – im täglichen Gebet für uns und für 
andere, in Gedanken und im Herzen.

Wir sind zurückgekehrt – vielleicht mit müden Beinen, aber mit 
gestärkter Seele. Und mit dem Wissen: Jede Etappe, jeder Stein, 
jede Kathedrale waren ein Schritt auf einem Weg, der uns weiter 
getragen hat, als wir je zu hoffen gewagt hätten.

Torsten und Johann Hoffmannbeck
Zwischen León und Galicien

Santiago de Compostela Cruz de Ferro
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Pfarrer Pietsch verabschiedet
Seit 1991, also seit 34 Jahren, war Pfarrer Martin Pietsch evangeli-
scher Klinikseelsorger im Marienhof und am Kemperhof. Am 13. 
Juli wurde er mit einem ökumenischen Gottesdienst in der Mut-
terhauskirche am Marienhof und einer anschließenden Feier in 
den wohlverdienten Ruhestand verabschiedet. 

In ihrem wertschätzenden Grußwort hob die Vorstandsvorsitzen-
de des Evangelischen Gemeindeverbands Koblenz, Pfarrerin Bet-
tina Rohrbach,  die Verlässlichkeit und stete Präsenz von Pfarrer 
Pietsch hervor. Superintendent Rolf Stahl entpflichtete ihn offi-
ziell von seinen Aufgaben. Besonders würdigte er Pietschs großes 
Engagement für die Partnerschaft mit der Kirchengemeinde in Lu-
ckau in Brandenburg.

Unzählige Menschen hat er mit Gespräch und Gebet in schwieri-
gen Lebenssituationen gestärkt und begleitet. Im Namen unserer 
Kirchengemeinde danken wir Pfarrer Pietsch herzlich für seinen 
langjährigen Dienst als Krankenhauspfarrer und wünschen ihm 
alles Gute für seinen neuen Lebensabschnitt im Ruhestand. 

Für die Ev. Kirchengemeinde Koblenz-Karthause 
Christian Schönig

Kleine Wanderung zur Schwedenschanze. 
Natur – Geschichte – Glaube.
Im Koblenzer Stadtwald gelegen, mit herrlichem Ausblick über die 
Mosel, findet sich die „Schwedenschanze“. Was hat es mit diesem 
Ort auf sich? An was soll hier erinnert werden? Welche Erkenntnis 
ziehen wir heute aus der Erinnerung? 

Dem „gehen“ wir nach am Donnerstag, dem 3. Oktober. Zunächst 
treffen wir uns um 14 Uhr auf der Karthause im Dreifaltigkeits-
haus, Gothaer Straße 21. Nach einer kurzen Begrüßung stimmen 
wir uns mit einer Andacht ein. Dann führt uns unser Fußweg über 
die Karthause zum Panoramaweg und durch den Stadtwald bis zur 
Schwedenschanze. Der Weg ist eben, gut zu gehen und etwa zwei 
Kilometer lang (je nach Gangart 30 bis 40 Minuten). 

Unterwegs und am Ziel hören wir kurze Gedanken zur Natur um 
uns herum, Geschichtliches und Biblisches. An der Schweden-
schanze erwartet uns ein kleiner Imbiss, danach gehen wir den-
selben Weg zurück. 

Die Teilnahme ist kostenlos, wir bitten um Anmeldung: 
Frau Patij, 0261/4040 326. 

ÜBER DEN

TELLER
R A N D
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Presbyterium
am 2. Dienstag im Monat
Vorsitz: Christian Schönig

Gottesdienste sonntags | 10.30 Uhr

Kinderkirche
ab 5 Jahren

sa (nicht in den Ferien) | 10-12 Uhr 
Bezirkshelferin Julia Edel

Konfi rmanden-
unterricht

di | Frau Dalia Becker
Kontakt über Pfarramt

Frauenhilfe
1x im Monat, do 15-16.30 Uhr 
nach Ankündigung

Männerkreis
di, 2x im Monat | 10-12 Uhr 
Hans-Werner Braun

Handarbeitskreis mi | 15-17 Uhr | Frau Velte

„canticum novum“
Chor der Ev. Kirchengemeinde

fr, außerhalb der Ferien 
19.00-20.45 Uhr
Kantor Lennart Faustmann

Singkreis
Projektchor | Kantor Lennart 
Faustmann

Jugendband 
BREAKOUT

mi 18.15-19.30 Uhr
Matthäus Huth

Kindertagesstätte 
Arche Noah

Leitung: Erika Niesen
Gothaer Str. 19

Kindertagesstätte 
Spatzennest

Leitung: Kathrin Häfner 
Simmerner Str. 95

UNSERE INSTITUTIONEN,
G R U P P E N  U N D  K R E I S E

Lesezeit und 
Bücherei-Café

am 1. Do im Monat | 15-17 Uhr
Dr. Dorothee Adrian

Schachfreunde
do 14-17 Uhr | off en für jeden
Klaus Dutschke

Karthause Aktiv
di und do | 15-17 Uhr
Tel.: 0261-52160
karthauseaktiv.koblenz@mail.de

Bauausschuss Baukirchmeister Matthias Habbe

Gemeindebrief 
Redaktion

Kantor Lennart Faustmann
Jeanette Rüchardt, Christian 
Schönig

Stiftung:
„Zukunft unserer 

Gemeinde“

Bernd Thomaßin | Vorsitz
Helga Daum, Dr. Christine Hilse,
Christian Schönig

DE55 5705 0120 0000 2484 84 
Ktoinh.: Ev. Gemeindeverband Koblenz 
Verwendungszweck: „RT 32“

Förderverein 
Kirchenmusik

der Ev. Kirchengemeinde 
Koblenz-Karthause e.V.

Dr. Dorothee Adrian | Vorsitzende
Ralph Medinger | Schatzmeister
Jeanette Rüchardt | Beisitz
Kantor Lennart Faustmann | Beisitz

Gothaer Str. 21 | 56075 Koblenz
IBAN: DE 91 5705 0120 0100 4944 26
Sparkasse Koblenz

www.ev-kirche-karthause.de
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Christian Schönig 
Vorsitzender d. Presbyteriums

christian.schoenig@ekir.de 
oder über das Sekretariat

Andrea Bahl 
Sekretariat im  

Ev. Gemeindeverband

Moselring 2-4 | 56068 Koblenz 
0261/4040334 
koblenz-karthause@ekir.de

Bernd Federhenn 
Küster & Hausmeister

0151/61270005

Lennart Faustmann 
Kantor 

Gothaer Str. 21 | 56075 Koblenz 
01577/3152183 
lennart.faustmann@ekir.de

Matthäus Huth 
Musiker

0151/10479063 
info@matthaeus-huth.de

Julia Edel 
Bezirkshelferin, Kinderkirche

0261/52160 Freitag | 10-12 Uhr 
julia.edel@ekir.de

Elsa Schwarz 
Bezirkshelferin

0261/52160 | Di & Do | 10-12 Uhr 
elsa.schwarz@ekir.de

Bernd Thomaßin 
Finanzkirchmeister

bernd.thomassin@ekir.de

Matthias Habbe 
Baukirchmeister

matthias.habbe@ekir.de

Dr. Dorothee Adrian 
Förderverein Kirchenmusik,  

Bücherei und Donnerstagstreff

0261/51834  
dorothee.adrian@t-online.de

Hans-Werner Braun 
Männerkreis

hw_braun@gmx.de

Klaus Dutschke 
Schachfreunde

0261/51291

SO ER R EICHEN SIE  U NS

Erika Niesen 
Leiterin Kita Arche Noah

0261/52393 | erika.niesen@ekir.de

Kathrin Häfner 
Leiterin Kita Spatzennest

0261/50040823 | 0261/87670736 
kathrin.haefner@ekir.de

Karthause Aktiv 
Ökum. Nachbarschaftshilfe

Di und Do von 15-17 Uhr im 
DFH oder 0261/52160 

Ev. Krankenhaus- 
seelsorge

Pfarrerin Anja Thalau 
0261/1377160 | anja.sens-thalau@gk.de

Diakonisches Werk 
Koblenz

„Diakoniepunkt Bodelschwingh“ 
0261/98857010

Beratungsstelle für 
Erziehungs, Ehe-, 

Lebensfragen

Mainzer Str. 73 
0261/9156125

Schuldnerberatung Mainzer Str. 88 | 0261/133480

Schwangerenkonflikt-
beratung

Terminvereinbarung unter 
0261/98857010

Telefonseelsorge 0800 111 0 111 | 0800 111 0222

Sozialstation 
Kirche unterwegs Ko gGmbH

0261/922205-0

Essen auf Rädern 0261/869831

Zentrale Meldestelle  
im Landeskirchenamt bei Verdachts-

fällen von sexualisierter Gewalt

Tel: 0211 4562-602  
meldestelle@ekir.de

Landeskirchliche  
Ansprechstelle  

und vertrauliche Beratung bei 
sexualisierter Gewalt

0211/4562-391

Ev. Kirchengemeinde Koblenz-Karthause 
Gothaer Str. 21 | 56075 Koblenz  

IBAN: DE55 5705 0120 0000 2484 84 | BIC: MALADE51KOB 
www.ev-kirche-karthause.de
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Liebe Abonnenten unseres Gemeindebriefs!

Alle Mitglieder unserer Kirchengemeinde erhalten automatisch 
den Gemeindebrief. Jeder, der Interesse an unserem lebendigen 
Gemeindeleben, unseren Gottesdiensten, kulturellen Veranstal-
tungen und Gruppen und Kreisen hat, kann sich kostenfrei als 
Abonnent zu unserem Gemeindebrief anmelden. 

Wenn Sie sich an den entstehenden Kosten für das Exemplar, das 
Sie in Händen halten beteiligen wollen, freuen wir uns über eine 
kleine Spende, erwarten aber keinerlei Zuwendung von Ihnen. 
Die Herstellungs-, Administrations- und Versandkosten des Ge-
meindebriefs liegen bei etwa 3 Euro pro Exemplar. 

Wir freuen uns, wenn Sie uns unterstützen. 

Ev. Kirchengemeinde 
Koblenz-Karthause

IBAN: DE55 5705 0120 0000 2484 84
BIC: MALADE51KOB

Spende Gemeindebrief

Unsere Kontodaten:

Der nächste Gemeindebrief 
Dezember bis Februar

Redaktionsschluss: 15. Oktober 2025

Ende November erscheint die nächste Ausgabe des 
Gemeindebriefs. Reichen Sie gerne Ihre Beiträge bis 
zum 15. Oktober an koblenz-karthause@ekir.de ein. 

Wir freuen uns auf Ihre Beiträge zu allen Rubriken!



ev-kirche-karthause.de

Ev. Kirchengemeinde 
Koblenz-Karthause
Moselring 2-4
56068 Koblenz


